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Abschnitte/Sätze
1. Corale e Passacaglia | 2. Quasi una sonata | 3. Aria e Finale

Beschreibung
"”...Auch in Gerald Reschs Cantus Firmus für großes Orchester und Chor ad
libitum (2009–2010) kommt diese ganz typische Vorgehensweise des
Komponisten zum Tragen, die aus einem Grundgedanken heraus ein
ausgedehntes Werk entspinnt. Ganz so streng wie in jener bedeutenden
musikalischen Tradition der Cantus-Firmus-Kompositionen, bei denen sich alles
auf Basis einer einzigen Melodie entfaltet, ist das Stück zwar nicht gearbeitet,
aber die Assoziation zu geistlicher Musik war für Resch durchaus beabsichtigt.
Dies hat erst einmal mit seiner Entstehungsgeschichte zu tun: Denn es sollte laut
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dem Auftrag des Tonkünstlerorchesters Niederösterreich auf Mendelssohns 2.
Symphonie «Lobgesang» reagieren. Für Resch stand am Beginn seiner Arbeit die
Idee, «.eine ,Ouvertüre‘ zu Mendelssohns Werk zu schreiben, die sich allerdings
im Laufe der Zeit sehr weit von ihm entfernt.» 
Ein ganz augenscheinlicher Unterschied liegt etwa in der Funktion des Chors, den
Resch nur äußerst sparsam einsetzt: Bei ihm singt das vokale Kollektiv am Beginn
des Werks nur 40 Sekunden lang a cappella, verschwindet dann nach diesem
mottoartigen Beginn und kehrt nicht wieder zurück – mit Ausnahme einer kurzen
Passage ganz am Ende, deren Ausführung der Komponist ebenso wie die
Mitwirkung des Chores insgesamt den Ausführenden freigestellt hat. Auf
mehrfache Weise hat Resch den Auftrag einer Auseinandersetzung mit
Mendelssohn für sein Stück ausgeweitet. Einerseits aus «Respekt vor der
Tradition», andererseits aber aus dem «Ehrgeiz, etwas anderes machen zu
wollen», hat er sich ausgiebig mit Symphonien des 19. Jahrhunderts beschäftigt,
sich mit Mendelssohn ebenso auseinandergesetzt wie beispielsweise mit Franz
Schubert. In dessen großer C-Dur-Symphonie fand er in der berühmten ersten
Phrase der Hörner ein ähnliches Motto vor, wie es Mendelssohn für den ersten
Choreinsatz im «Lobgesang» verwendete – und Resch selbst wiederum zu jener
Passage inspirierte, mit welcher «Cantus Firmus» beginnt. Übrigens handelt es
sich bei dieser schlichten Melodie, auch wenn die Zuhörer ein Zitat vermuten
könnten, um einen durchaus originalen Gedanken Reschs. 
Als ursprünglichen Titel für seine Komposition hatte Resch schlicht «Symphonie“
vorgesehen. Auch daran zeigt sich ganz deutlich nicht nur sein besonderes
Interesse an historischer Musik, sondern auch sein Bestreben, in ihr Orientierung
zu suchen – um dann freilich umso eigenständigere Wege beschreiten zu können.
Obwohl etwa Satzfolge und Proportionen zwischen den Sätzen in Cantus Firmus 
verschoben sind, spiegelt sich in diesem Stück doch der Typus der klassisch-
romantischen Symphonie wieder. So finden sich neben der offensichtlichen
Einleitung sowohl ein Hauptsatz als auch die Typologien des langsamen Satzes,
des Scherzos und des Finales, wenn auch auf stark transformierte Art, wieder. 
Dass es Resch keineswegs darum geht, solche hergebrachten Formen einfach
weiterzuverwenden, macht nicht nur seine Musik deutlich, die viel komplexer ist,
als dass sie sich einfach mit diesen Begriffen klassifizieren ließe. Auch wie der
Komponist selbst sein Werk beschreibt, zeigt, dass es ihm mehr um ein
Weiterdenken der Tradition geht als um schlichte Traditionspflege oder gar
Klassizismus. So verwendet er im Gespräch über seine Komposition die Begriffe
«Gesang», «Rhythmus» und «Synthese», die er als wesentlich für den
traditionellen langsamen Satz, das Scherzo und das Finale ansieht. Und es sind
denn auch vor allem solche allgemeinere musikalische Ideen, die beim Hören
seines Cantus Firmus in den Vordergrund treten. 
Die Vertonung der Worte «Deine Güte reicht, soweit der Himmel ist, und deine
Wahrheit, soweit die Wolken gehen» aus den Psalmen des Alten Testaments, die
zu Beginn in der Art eines Chorals vorgetragen wird, korrespondiert nicht nur mit



den erwähnten «Motti» bei Schubert und Mendelssohn, sondern auch mit der
langsamen Einleitung in der Symphonie seit Haydn. Seine Auseinandersetzung
mit der großen symphonischen Tradition hat Resch allerdings bis ins späte 19.
und weiter ins 20. Jahrhundert geführt und umfasst auch die Form der
Passacaglia, die an Anton Weberns op. 1 und auf den Schlusssatz von Johannes
Brahms‘ 4. Symphonie denken lässt – bei Brahms Ziel, bei Resch Ausgangspunkt
des Geschehens, wenn das Choralthema im ersten Satz mit der Überschrift
«Corale e Passacaglia» zur Basis von insgesamt 13 charakterlich
abwechslungsreichen Variationen wird. 
Dass der zeitlich recht ausgedehnte Hauptsatz in der Satzfolge an zweiter Stelle
steht, hat sein wohl prominentestes Vorbild bei Gustav Mahlers 5. Symphonie. Mit
seinen drei Themen, die nicht einfach nacheinander, sondern ineinander
verschachtelt erklingen, folgt der mit «Quasi una Sonata» überschriebene Satz
dem Schema eines klassischen Sonatensatzes, treibt aber zugleich auf Basis
dieses Schema mancherlei Kunststücke und Vexierspiele. So gibt es etwa eine
polyphon durchgestaltete Durchführung, in der die Themen zugleich erklingen,
oder eine Scheinreprise, die sich dann aber als weitere, nochmals gesteigerte
Durchführung entpuppt. 
Auf vieldeutige Weise durchdringen sich auch im dritten Satz «Arie e Finale», in
dem Resch zwei Satztypen auf originelle Weise miteinander verknüpft,
Gestaltungsprinzipien aus der traditionellen Gattung der Symphonie und
außerdem auch des Instrumentalkonzerts. Ähnlich, wie Maurice Ravel im
langsamen Satz seines G-Dur-Klavierkonzert auf Mozarts Klarinettenquintett
zurückgriff, bediente sich Resch wiederum bei Ravel – ohne dass man dies in
beiden Fällen unmittelbar hören könnte. In diese kantable Passage, welche die
Ausdruckssphäre des Chorals wieder aufgreift, ist so etwas wie ein Scherzo
hineinmontiert. Auf die Spitze getrieben wird der Tribut an symphonischen
Beziehungsreichtum, wie er seit Beethovens 9. Symphonie den höchsten
Anspruch der Gattung markierte, schließlich im Wiederaufgreifen früherer
Gedanken. Der Komponist hat im Tonkünstler-Magazin seine dicht gearbeitete
Partitur insgesamt bereits einmal so bildhaft charakterisiert, dass eine treffendere
Formulierung kaum vorstellbar wäre: Sein Cantus Firmus, so Resch, sei «ein
Stück, bei dem man immer ein bisschen auf der Stuhlkante sitzt und sich fragt:
,Wie geht’s weiter?‘ »"
Daniel Ender im Programmheft des Musikverein Wien für die Uraufführung am
01.10.2010, Homepage des Komponisten, abgerufen am 22.06.2023 [
https://www.geraldresch.at/cantusfirmus]

Auftrag: Festspielhaus St. Pölten, im Rahmen von "Hörgut" 2010
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